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1.  Einleitung 

Die vorliegende Arbeit beschäftigt sich mit der als Progressive Rock bezeichne-
ten Stilrichtung der Rockmusik. Entstanden ist dieser Stil aus einer Weiter-
entwicklung der durch die industriellen Produktionsverhältnisse geprägten 
Rockmusik in Richtung Jazz und Kunstmusik. Ziel der Arbeit ist es, die Prob-
lematik dieser Musikrichtung zwischen dem künstlerischen Anspruch der 
Musiker sowie der kommerziellen Vermarktung durch die Musikindustrie 
darzustellen.  

Die Progressive-Rock-Musiker haben das Bestreben, mit ihren Produktionen 
nicht mehr allein den kommerziellen Vorstellungen der Tonträgerwirtschaft 
zu genügen. Diese Musik bildet damit ein Gegenmodell zu dem auf wirt-
schaftlichen Erfolg ausgerichteten Mainstream der Popularmusik. Bei der der-
zeitigen Vermarktungsform der Popmusik spielt die Musik nur eine unterge-
ordnete Rolle, wichtig ist lediglich die visuelle Präsenz der Interpreten. Ein 
sehr erfolgreicher Titel im Jahr 2000 wurde von einem ehemaligen, musika-
lisch untalentierten Teilnehmer einer TV-Show (Zlatko aus der RTL Real-Life-
Soap „Big Brother“) gesungen.1   

Trotzdem ist auch bei künstlerisch anspruchsvoller Musik eine kommerzielle 
Verwertung durch die Musikindustrie nicht unbedingt ausgeschlossen; dies 
hat die Rock- und auch die Jazzgeschichte immer wieder gezeigt. Die Band-
breite der Musik, die man unter dem Begriff Progressive Rock zusammenfas-
sen kann, ist äußerst groß. Der Begriff umfasst dabei extrem avantgardisti-
sche Minderheiten-Musik wie auch Produktionen, die kommerzielle Kom-
promisse eingegangen sind. Darüber hinaus wird mit der Bezeichnung „pro-
gressiv“ aber auch ein Etikettenschwindel betrieben. Nicht alle Produktionen, 
die von der Musikindustrie als Progressive Rock verkauft werden, sind auch 
als fortschrittlich einzustufen. 

                                                 
1  Der Titel „Ich vermiss dich...“, wie auch der Nachfolgetitel „Großer Bruder“, schafften es beide 

von Null auf Platz Eins der Single-Charts zu gelangen (Musikmarkt, Nr. 19-22/2000 und 26-
29/2000). 
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Aktualität gewinnt diese Arbeit durch ein sich andeutendes Comeback des 
Progressive Rock.1 Erkennbar ist dies an einer Vielzahl von Neuproduktionen 
sowie Wiederveröffentlichungen älterer Aufnahmen aus den siebziger Jah-
ren.2 Inwieweit diese Musik auch größere Hörerschichten erreichen kann, 
muss die Zukunft erst zeigen. Noch befindet sich diese Musik in einer öko-
nomischen Nische. Zurzeit befassen sich – von wenigen Ausnahmen abgese-
hen – nur Independent Labels mit der Veröffentlichung progressiver Rockmu-
sik. Doch auch die Musikindustrie scheint inzwischen diesen Trend wahrge-
nommen zu haben. Der Musikmarkt, das Branchenmagazin der Musikindust-
rie, schreibt anlässlich einer CD-Neuerscheinung (auf einem Independent La-
bel) der Gruppe SPOCK'S  BEARD: 
„Seit einigen Jahren brodelt es an der Progrock-Basis, zahllose Fanzines, Meetings und  
Mailorder-Spezialisten huldigen jener Musik, die eigentlich seit Peter Gabriels Abgang 
von GENESIS offiziell für tot erklärt wird. Prog-Rock lebt jedoch, ...“. (N.N., Musikmarkt, Nr. 
31/2000, 47)  
 

Anders als die überwiegende Mehrheit der Veröffentlichungen, die sich mit 
progressiver Rockmusik beschäftigt, hat diese Arbeit zum Ziel, die verschie-
denen Stile dieses Genres zusammenzufassen. Die meisten Publikationen be-
fassen sich entweder primär mit dem Art Rock – z.B. Tibor Kneifs Aufsatz 
„Rockmusik und Bildungsmusik“ (1977b) –, dem Jazz Rock – z.B. Karl Lippe-
gaus' Aufsatz „Rock Jazz“ (1975) – oder dem Avantgarde Rock – z.B. das von 
Patrik Landolt und Ruedi Wyss herausgegebene Buch Die lachenden Aussen-
seiter (1993).   

Obwohl unterschiedliche Einflüsse und kompositorische Merkmale diese 
verschiedenen Stilformen prägen, gibt es dennoch Gemeinsamkeiten zwi-
schen ihnen. Auch die Musiker lassen sich oftmals nicht nur einer dieser Stil-
richtungen der progressiven Rockmusik zuordnen. 

                                                 
1  Ein Comeback sieht beispielsweise Matthias Mineur in seinen Zeitschriftenartikeln „Art Rock 

2000“ (2000a, 96-99) und „TRANSATLANTIC – Elitäres Progrock-Projekt“ (2000b, 64). 
2  Wiederauflagen und bisher unveröffentlichte Live-Aufnahmen erschienen im Jahr 2000 bei-

spielsweise von SOFT MACHINE, CENTIPEDE, HENRY COW und PINK FLOYD. Ein verstärktes Inte-
resse an alten Aufnahmen bemerkt auch Michael Möhring in seiner Rezension zur CENTIPEDE-
Neuauflage (Jazzthetik, Juni 2000, 99). 
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Ein Komponist, der mit Musikern der unterschiedlichsten Richtungen pro-
gressiver Rockmusik zusammengearbeitet hat, ist beispielsweise Michael 
Mantler; an seinen Projekten beteiligten sich neben Jazzmusikern auch Musi-
ker aus den Bereichen Art Rock (z.B. Nick Mason), Jazz Rock (z.B. Robert Wy-
att, Terje Rypdal) und Avantgarde Rock (z.B. John Greaves).  

Zur Klärung der teilweise recht verwirrenden, weil mehrdeutig  oder syn-
onym verwendeten Begrifflichkeiten im Bereich der Rockmusik, sind dem 
Hauptteil die terminologischen Überlegungen vorangestellt.   

Der Hauptteil gliedert sich in zwei Abschnitte. Der erste Teil schildert die 
künstlerische Entwicklung des Progressive Rock von seinen Anfängen bis zur 
Gegenwart. Den Beschreibungen der jeweiligen Stilformen der progressiven 
Rockmusik folgen typische Beispiele für Vertreter dieses Genres. Diese Arbeit 
hat selbstverständlich nicht – wie ein Lexikon – den Anspruch auf Vollstän-
digkeit. Als Quellen für dieses Kapitel dienten die zahlreichen Publikationen 
über die progressive Rockmusik – beispielsweise von Kneif, Kemper und 
Lippegaus – sowie diverse Rock-Lexika. Materialien für die aktuelle Entwick-
lung (Jahr 2000) waren insbesondere Interviews, Berichte und Rezensionen 
aus Musikzeitschriften. Bei Rezensionen wurde im Text die jeweilige Zeit-
schrift als eine zusätzliche Quelle zu dem Autor-Jahr-System mit aufgeführt. 
Diese Information für den Leser soll den Kontext, in dem die Kritik steht, 
darstellen.  

Der zweite Abschnitt beschäftigt sich vor allem mit der Funktion des Progres-
sive Rock als Ware auf dem Tonträgermarkt. Als Materialien für die Darstel-
lung der Musikindustrie lagen zahlreiche Publikationen vor, darunter die 
Aufsätze von Gassner, Renner, Schmidt und Vormehr im Handbuch der Mu-
sikwirtschaft sowie das Buch der ehemaligen A&R-Managerin Jahnke. Leider 
war aus Gründen des Wettbewerbs kein Label bereit, Informationen über ihre 
Produktions- und Repertoire-Kalkulationen herauszugeben. Dagegen waren 
zwei Rockgruppen bereit, mir für diese Arbeit ihre Kalkulation ihrer selbst-
produzierten Tonträger zur Verfügung zu stellen. Die Daten für die Markt-
analyse stammen aus dem jährlich erscheinenden Jahrbuch der Phonographi-
schen Wirtschaft, dem wöchentlich erscheinenden Branchenblatt der Musik-
markt und aus den Chartnotierungen von Ehnert. Grundlage der Warenwert-
diskussion waren insbesondere die Publikationen von Adorno und Feurich. 
Zur Darstellung der Medien und ihrer Bedeutung dienten vor allem die For-
schungsergebnisse der Rundfunkanstalten und die Medienkritik von Prokop.  
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Damit spannt diese Arbeit einen Bogen von der künstlerischen Entwicklung 
des Progressive Rock bis zu seiner Vermarktung als Ware durch die Musikin-
dustrie. Schwerpunkt ist dabei immer die Problematik aus den Gegensätzen 
Kunst und Kommerz. 
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2.  Terminologische Überlegungen 

Die Verwendung der Popularmusik-Termini ist problematisch. Entweder ha-
ben sie verschiedene, sich auch ausschließende Bedeutungen oder mehrere 
Begriffe überschneiden sich in ihrer Bedeutung. Die Ursache dafür sehen die 
Autoren Flender und Rauhe in dem noch nicht abgeschlossenen Entwick-
lungsprozess:  
„Die terminologischen Verwirrungen, die wir bei dem Begriff der Popularmusik und sei-
nen Unterbegriffen antreffen, sind charakteristisch. Sie sind der Spiegel eines Umwäl-
zungsprozesses, der es nicht erlaubt, Entwicklungen begrifflich festzunageln, weil sie noch 
im Gärungszustand sind und gar nicht abschließend beurteilt werden können.“ (Flen-
der/Rauhe, 1989, 15) 
 

Auch für Wolfgang Sandner ist „die Geschichte der Rockmusik ... die Ge-
schichte ihrer Begriffe.“ (Sandner, 1977, 11) 

a) Popularmusik 
Die Autoren Flender und Rauhe sehen zum gegenwärtigen Zeitpunkt zwei 
Thesen als Gewissheit an: 

„- Popularmusik stellt eine neue kulturelle Ausdrucksform der Massenmedien dar, die als 
'Industriekultur' angesehen werden muß...  

 - Popularmusik umfaßt ein weites Spektrum von Stilrichtungen, die ebenso 'unterhalten-
de' wie 'ernste' Musiken einschließen... Es gibt zweifelsohne Musiken aus dem Reper-
toire der Jazz- und Rockmusik (wie z. B. Bebop, Free Jazz, Avantgarde-Rock usw.), die der 
'E'-Musik zugerechnet werden müssen.“ (Flender/Rauhe, 1989, 15) 
 

Problematisch bei der Verwendung des Begriffes „Popularmusik“ ist die Ein-
beziehung nicht populärer Stilbereiche wie beispielsweise des Free Jazz und 
des Avantgarde Rock; von daher halte ich es für angebracht, diese Bezeich-
nung möglichst zu vermeiden. 

b) Rockmusik 
Das Handbuch der populären Musik definiert Rockmusik als: 
„Form der populären Musik, die auf Jugendliche, ihre Bedürfnisse, sozialen Erfahrungen, 
geistigen und kulturellen Ansprüche bezogen ist und auf den Produktions- und Verbrei-
tungsbedingungen der audiovisuellen Massenmedien basiert. Die Bezeichnung dafür ist 
Mitte der sechziger Jahre in den USA aufgekommen und stellt eigentlich eine Kurzform 
des Begriffs Rock'n'Roll Music dar“. (Wicke/Ziegenrücker, 1997, s.v. 'Rockmusik') 
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Die Bezeichnung Rockmusik (oder nur Rock) hat sich gegen den britischen 
Begriff Beat durchgesetzt, nachdem die amerikanische Musikindustrie den 
kurzzeitig englisch dominierten Musikmarkt (British Invasion) wieder zu-
rückerobert hat (ebd.). Nach der Beat-Ära hat sich die Rockmusik in ver-
schiedene Stilbereiche aufgesplittet:  
„Zwischen 1966 und 1976 haben sich unzählige neue Trends gebildet, die das 'ewige' 
Thema Rockmusik modifizieren. Jazz-Rock, Klassik-Rock, Nostalgie-Rock, Glitter-Sound, 
Reggae, Electronic-Rock, Hard-Rock, um nur die hervorstechendsten zu nennen.“ (Sand-
ner, 1977, 32) 
 

c) Popmusik 
Für den Terminus „Popmusik“ oder seiner Kurzform „Pop“ existiert eine 
Mehrdeutigkeit. Das Handbuch der populären Musik gibt folgende Definition 
für den Begriff „Popmusik“: 
„Kurzform von Popular Music, häufig aber mit einem musikalisch spezifischeren Sinn, 
nämlich als Bezeichnung für solche Musik, die in Stilistik und Soundform Extreme sowie 
den ausschließlichen Bezug auf bestimmte Segmente des Publikums (Subkulturen) ver-
meidet.“ (Wicke/Ziegenrücker, 1997, s.v. 'Popmusik') 
 

Das Sachlexikon Rockmusik bietet drei Bedeutungen an: 
„1. Der Ausdruck ist ein Hinweis auf den Popularitätsgrad einer Musik, Popmusik ist 
schlicht populäre Musik und beschränkt sich als solche nicht auf die sog. 
Unterhaltungsmusik. ...   
2. Eine musikalische Gattung, deren Inhalt und Umfang bald mit dem deutschen Schlager, 
bald mit der Rockmusik usw., auch allgemein mit der Unterhaltungsmusik übereinstim-
men kann. ....   
3. .... Musik ..., die zwar ihrer Machart nach nichts anderes als Rockmusik ist, der aber be-
wußt – sei es im Text, sei es in der Komposition – kein höherer Anspruch beigemessen 
wird.“ (Halbscheffel/Kneif, 1992, s.v. 'Popmusik')  
 

Wolfgang Sandner unterscheidet zwei Bedeutungen der Popmusik, einerseits 
als umgangssprachlichen Ausdruck und andererseits als musikalische Ent-
sprechung der Pop Art:  
„Als Pop Art gilt Popmusik erst seit sie nicht mehr reines Konsumgut ist, sondern sich der 
Techniken von Pop Art, der Mischung aus Unterhaltung und Reflexion bedient, zur Af-
firmation Kritik hinzutritt, der Konsumtraum der Überflußgesellschaft ... ausgeträumt 
wird.  
Von Popmusik im Sinne einer Pop Art läßt sich somit erst seit dem Auftauchen der BEAT-
LES ... sprechen“. (Sandner 1977, 14)  
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„Was die Popmusik in der Frühzeit, das heißt in den 50er Jahren von der gleichzeitigen 
Pop Art unterscheidet, ist der Mangel an künstlerischem Bewußtsein bei den Musikern. 
Die Pop Art, so sehr sie mit Alltagsthemen operiert, Verbrauchsgüter, Waren einbezieht, 
bleibt Kunst. Sie ist als Kunst zwar populärer als jede andere Kunstäußerung des 20. Jahr-
hunderts, eine Massenkunst ist sie damit aber nicht geworden. Sie ist nicht wirklich popu-
lär, sondern ihr Sujet ist das Populäre.“ (ebd., 12) 

„Umgangssprachlich wird der Begriff Popmusik allerdings meist ohne Beziehung zur bil-
denden Kunst als Oberbegriff für 'populäre' Musik, Schlager, jazznahe Evergreens ge-
braucht. Popmusik, so verstanden, wird als stilistisch nicht eingegrenztes Sammelbecken 
für alle Abarten 'leichter Musik' verwendet und zwar unabhängig davon, wie weit das 
Klangmaterial sich von der ursprünglichen Funktion emanzipiert hat.“ (ebd., 19) 
 

Die Autoren Flender/Rauhe fassen die Bedeutung des Begriffes „Popmusik“ 
folgendermaßen zusammen: 
„Während Ende der 60er Jahre Pop noch Ausdruck für die progressiven Stile innerhalb 
des Rock'n'Roll und Beat war, ist heute Pop eher Bezeichnung für die 'verschlagerte' 
Rockmusik zum Beispiel einer Gruppe wie ABBA.“ (Flender/Rauhe, 1989, 14) 
 

Durch diesen Begriffswandel ist es zu erklären, dass der Musikstil vieler 
Bands in den 60er Jahren (z.B. BEATLES, Frank Zappa) als „Pop“ bezeichnet 
wurde, heute aber der Rockmusik zugerechnet wird. Die Bezeichnung 
„Popmusik“ für eine „verschlagerte“ Rockmusik halte ich aus heutiger Sicht 
für die gebräuchlichste und eindeutigste, deshalb werde ich den Begriff in 
diesem Sinne verwenden. 

d) Mainstream  
Das Handbuch der Populären Musik führt den Begriff auf den Jazz-Kritiker 
Stanley Dance zurück, der damit alle Jazz Formen meint: 
„Die sich musikalisch zwischen seinen Extremen von Tradition (Old Time Jazz, traditio-
neller Jazz) und Avantgarde (Modern Jazz, Free Jazz) bewegen...  
Der Begriff wird inzwischen auch in einem weitergefaßten Sinne gebraucht und meint 
dann, eher abwertend, den kommerziellen Hauptstrom der populären Musik insgesamt 
oder in der jeweiligen Entwicklung eines ihrer Genres und Gattungen.“ (Wi-
cke/Ziegenrücker, 1997, s.v. 'Mainstream')  
 

Auf die Rockmusik bezogen, besteht eine weitgehende Überschneidung der 
unter den Begriffen Mainstream und Pop subsumierten Musik. 
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e) Progressive Rock 

Die Begriffe AOR, Art Rock, Baroque Rock, Classic Rock, Electronic Rock, Progres-
sive Rock, Symphonic Rock und weitere Bezeichnungen werden oft synonym 
verwendet.1 Daher schlage ich vor, nicht eindeutige Begriffe auszuschließen 
oder sie in ihrer Verwendung auf bestimmte stilistische Bereiche zu be-
schränken.  

Den von Flender und Rauhe verwendeten Begriff Classic Rock (1989, 152-153) 
halte ich für nicht sehr geeignet, da er nicht eindeutig ist. Die meisten Ein-
flüsse der unter dieser Bezeichnung zusammengefassten Musikgruppen 
stammen, neben dem Jazz, nicht aus der klassischen Musik in ihrem eigentli-
chen Sinne. Die von den Autoren Flender und Rauhe aufgeführte Gruppe 
EMERSON, LAKE AND PALMER hat z.B. neben starken Jazzeinflüssen Werke von 
Bach, Mussorgskij, Janácek, Bartók und Copland, aber keine von Haydn, Mo-
zart oder Beethoven bearbeitet und die Gruppe PINK FLOYD hat mit elektroni-
schen Musikinstrumenten und Musique concrète experimentiert! Der Begriff 
„Klassik“ wird hier also ganz allgemein im Sinne einer „Zweiteilung der Mu-
sik in sogenannte ernste oder klassische (E-Musik) und Unterhaltungsmusik 
(U-Musik)“ (Dahlhaus/Eggebrecht, 1995, s.v. 'Klassik') verwendet. Sachlich 
genauso unbrauchbar ist die Bezeichnung Baroque Rock. Dieser Ausdruck 
wird gleichermaßen in einer sehr allgemeinen Anlehnung an die „klassische 
Musik“ verwendet.  

Die Begriffe Symphonic Rock und Electronic Rock halte ich ebenfalls für un-
brauchbar, da nur sehr wenige Gruppen überwiegend mit symphonischen 
Klangbildern (Orchester oder synthetisch erzeugt) oder mit elektronischen 
Instrumenten gearbeitet haben. Im Falle des Symphonic Rock sind es oft Ein-
zelwerke einer Band – z.B. das Concerto for Group and Orchestra (1970) von 
DEEP PURPLE. Ähnliches gilt für den Begriff Electronic Rock, im Handbuch der 
populären Musik (Wicke/Ziegenrücker, 1997) werden beispielsweise die 
Gruppen PINK FLOYD und EMERSON, LAKE AND PALMER genannt, die neben 
elektronischen vor allem elektrisch verstärkte Instrumente (Gitarre, Bass, E-
Piano) sowie akustische Instrumente (Schlagzeug, Gitarre, Klavier) und Ge-
sang verwendet haben.  

                                                 
1  Vgl. Wicke/Ziegenrücker, 1997, s.v. 'Album Oriented Rock'; 'Adult Oriented Rock'; 'Art Rock'; 

'Progressive Rock'; 'Classic Rock'; 'Electronic Rock'. – Flender/Rauhe, 1989, 152-153. 
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Die als AOR abgekürzten Bezeichnungen Adult Oriented Rock und Album Ori-
ented Rock – die aus der amerikanischen Rundfunkpraxis bzw. Rock-Kritik 
stammen (Wicke/Ziegenrücker, 1997, s.v. 'Adult Oriented Rock'; 'Album Ori-
ented Rock') – halte ich zur Beschreibung der progressiven Rockmusik für 
ungeeignet. Beide sind zu allgemein gehalten. Der eine Begriff bezieht sich 
nur auf das Alter der Hörer, es kann also auch eine „verschlagerte“ Rockmu-
sik gemeint sein, der andere Begriff sagt nichts über den Stil, sondern nur et-
was über die Verkaufsform durch die Musikindustrie (Album statt Single) 
aus. Umgangssprachlich versteht man unter der Abkürzung AOR eine aus 
Amerika kommende, kommerzialisierte Variante des Art Rock. Der Begriff 
lässt sich stilistisch aber nicht konkret festlegen: 
„Eine wie immer auch geartete stilistische Charakterisierung der Musik ist mit diesem 
Begriff jedoch nicht verbunden, auch wenn er später häufig einfach als Synonym für Art 
Rock gebraucht wurde.“ (Wicke/Ziegenrücker, 1997, s.v. 'Album Oriented Rock')   
 

Inhaltlich besser, aber überhaupt nicht gebräuchlich, ist die von Unterberger 
verwendete Bezeichnung Pop-Rock Prog-Rock (Unterberger, 1995b, 904-905). 
Da die Terminologie aber allgemein verständlich sein sollte, verwende ich für 
die kommerzialisierte Form des Art Rock die gebräuchlichere Abkürzung 
AOR. 

Der Begriff Art Rock meint in der Regel die „in der ersten Hälfte der siebziger 
Jahre vor allem in Großbritannien verbreitete Spielart der Rockmusik“, die an 
dem bürgerlichen Kunstverständnis des 19. Jh. orientiert war (Wi-
cke/Ziegenrücker, 1997, s.v. 'Art Rock'). Der Begriff fand aber auch später 
seine Verwendung, beispielsweise bei dem 1st International Art Rock Festival 
(1987) in Frankfurt. Peter Kemper, der für die Konzeption des Festivals ver-
antwortliche Mitarbeiter des Hessischen Rundfunks, verwendete die Be-
zeichnung Art Rock zwar in Kenntnis ihrer ursprünglichen Bedeutung, aber 
nicht als eine direkte Anknüpfung.1 Während früher (ca. 1967-1979) die Be-
zeichnung für die Rockmusik verwendet wurde, die sich der Ästhetik der eu-
ropäischen Kunstmusik genähert hat, meint Kemper die musikalischen 
Grenzgänger der im Jahr 1987 gegenwärtigen Rockmusik. Im Programmheft 
zum Festival schreibt er: 
„Ob Mainstream, Funk, Punk, New Wave, No Wave, Ethno-, Noise-, Minimal-Rock, Jazz, 
oder wie all die Etikettierungen heißen mögen – erst im Niemandsland ihrer unreinen Mi-
schungen schlagen die Funken des Unerhörten, öffnen sich neue Assoziationsräume und 
blitzt kreative Verstörung auf. Der so verstandene Typus eines neuen Art-Rock verdankt 
                                                 
1  Persönliches Telefongespräch mit Peter Kemper, Hessischer Rundfunk, am 23.04.01. 
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sich dem unberechenbaren Zusammenspiel von handwerklicher Perfektion, stilistischer 
Offenheit und 'erkenntnistheoretischem Witz'.“ (Kemper, 1987, Editorial des Programm-
heftes)  
 

Für die grenzüberschreitenden Rockprojekte, wie sie auf dem Festival (Nähe-
res hierzu in Kapitel 3.5) präsentiert wurden – beispielsweise Heiner Goeb-
bels und Michael Mantler, an denen aber auch Art-Rock-Musiker im ur-
sprünglichen Sinne beteiligt waren –, verwendet Kemper in seinen Publikati-
onen meist die Bezeichnung Avantgarde Rock (Kemper, 1988, 313-328).  

Die Bezeichnung Art hat keinen zeitlichen Bezug, die Einflüsse können hier 
aus verschiedenen Epochen der Musikgeschichte stammen. Im Gegensatz 
dazu meint der Begriff Avantgarde die neuesten und fortschrittlichsten Ent-
wicklungen der Musik. Deshalb ist es zur Unterscheidung sinnvoll, den Beg-
riff Art Rock für die am bürgerlichen Kunstverständnis orientierte Rockmusik 
der siebziger Jahre und die Bezeichnung Avantgarde Rock für die an den 
neusten Entwicklungen der Jazz- und Kunstmusik-Avantgarde orientierte 
Rockmusik zu verwenden.  

Der Bezeichnung Progressive Rock fehlt im Gegensatz zu dem Begriff Art Rock 
„der konkrete Bezug auf irgendeine bestimmte Musikrichtung“ (Wi-
cke/Ziegenrücker, 1997, s.v. 'Progressive Rock'). Der Begriff wird von der 
Musikindustrie immer wieder für Produktionen verschiedenster Stilrichtun-
gen mit Kunstanspruch verwendet. Da sich die Bezeichnung Progressive Rock 
allgemein auf alle fortschrittlichen Entwicklungen im Rock beziehen lässt, 
werde ich Art Rock als Unterbegriff für eine Stil- und Zeitepoche, dagegen 
Progressive Rock als Oberbegriff aller progressiven Rockstile verwenden.   

Dem Oberbegriff Progressive Rock ordnet der Autor Richie Unterberger fol-
gende stilistischen Richtungen mit Beispielen zu: 

-  British Late '60s Psychedelia-Prog-Rock (z.B. PINK FLOYD; SOFT MACHINE) 
-  Early Symphonic Rock (= Art Rock; z.B. MOODY BLUES; PROCOL HARUM; THE 

NICE; KING CRIMSON) 
-  Canterbury Scene (= britischer Jazz Rock; z.B. CARAVAN; GONG; Robert 
Wyatt; Kevin Ayers, HATFIELD & THE NORTH, MATCHING MOLE) 

-  Prog-Rock Superstars (= Art Rock; z.B. GENESIS; YES; EMERSON, LAKE & 

PALMER) 
-  Instrumental/Electronic Prog-Rock (z.B. Mike Oldfield; CAN) 
-  Continental Prog-Rock (z.B. APHRODITES CHILD; FOCUS) 
-  '70s Prog-Rock Innovators (z.B. Brian Eno; Robert Fripp) 


